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Zehn Jahre Seniorentanz
Gruppe beim TuS Ost wächst beständig

Bielefeld (WB). Tanzen, da
sind sich die Mitglieder der Grup-
pe »Senioren tanzen« beim TuS
Ost einig, ist die charmanteste Art,
Gymnastik zu treiben. Im Januar
2006 kamen neun Damen auf die
Idee, einen Kreis ins Leben zu ru-
fen, um bei Musik und fröhlicher
Atmosphäre etwas für die Ge-
sundheit zu tun – Geburtsstunde
der Gruppe »Senioren tanzen«.
Auf dem Programm stehen seit-

dem gesellige Tänze mit Partner-
wechsel, internationale Volkstän-
ze oder auch heimische Weisen.

Was als Experiment begann, ist
zu einem Erfolgsmodell gewor-
den. Fünf Gründungsmitglieder
sind noch heute dabei, 20 weitere
Teilnehmer im Laufe der Zeit dazu
gestoßen. Weitere Teilnehmer
sind willkommen. Getanzt wird
einmal wöchentlich montags von
13 bis 14 Uhr im Fitness- und Ge-

sundheitszentrum des TuS Ost,
Bleichstraße 151a. Eine unver-
bindliche Trainingsstunde ist je-
derzeit möglich. Für den Kurs be-
nötigt man keine Vorkenntnisse
und auch keinen Partner. 

Anmeldungen und nähere In-
formationen gibt es bei der Tanz-
lehrerin Anja Riechert-Karada-
mur (Telefon 0521/4 28 37 89)
oder beim TuS Ost (Telefon
0521/3 79 22).

Die Gruppe »Senioren tanzen« des TuS Ost mit Leite-
rin Anja Riechert-Karadamur (hinteren rechts). Seit der
ersten Stunde dabei sind Helga Engler (hinten 2. von

links), Christa Genzowski (hinten 3. von links), Ingrid
Posteher (hinten 7. von links), Karin Müller (vorne
links) und Inge Kämmerer (vorne, 2. von rechts).

 Von Sabine S c h u l z e

B i e l e f e l d  (WB). Gut
14 000 Frauen kamen im ers-
ten Jahr. 5000 mehr im Folge-
jahr. Und heute folgen 30 000
Frauen aus Bielefeld und dem
Kreis Gütersloh der Einladung
zum Mammographie-Scree-
ning. Für einige ist das lebens-
rettend, vielen wird dadurch
Lebensqualität erhalten.

Zehn Jahre ist es her, dass die
Mammographie-Screeningeinheit 
in der Praxis Diranuk an den Start
ging – als bundesweit dritte. Das
Screening, eine Reihenröntgen-
untersuchung der Brust von symp-
tomlosen Frauen, ist 2002 von
Bundestag und Bundesrat be-
schlossen worden, um die Sterb-
lichkeitsrate von Frauen, die an
Brustkrebs erkranken, zu senken.
Mit der Durchführung beauftragt
sind Praxen oder Kliniken, die aus-
gewiesene Expertise haben und
apparativ stets auf dem Laufenden
sind. Für Bielefeld und Gütersloh
ist das Diranuk, programmverant-
wortliche Ärztin ist Dr. Ulrike Mey-
er-Johann, die bereits zuvor maß-
geblich in dem hiesigen »Qualitäts-
zirkel Brust« mitgearbeitet hatte. 

Der Erfolg gibt der Idee Recht:
»Vorgabe war, dass wir bei 1000
Frauen drei bis dahin unentdeckte
Karzinome finden sollten. Tatsäch-
lich waren es fast zehn«, sagt sie.
Große Tumore haben Frauen, die
alle zwei Jahre am Screening teil-
nehmen, kaum noch: Sie werden
früh entdeckt: »2014 waren 37
Prozent der Karzinome kleiner als
einen Zentimeter«, sagt Meyer-Jo-
hann. Und vielfach wird der Krebs
sogar schon in einem Vorstadium
entdeckt. Für die betroffenen
Frauen bedeutet das, dass sie in 90
Prozent der Fälle geheilt werden.
Und dass die Therapien deutlich
schonender sind. Meist wird brust-
erhaltend behandelt, selten müs-
sen die Lymphknoten aus der Ach-
sel herausgenommen werden: ein
Gewinn an Lebensqualität.

40 000 Frauen zwischen 50 und
69 Jahren werden jedes Jahr ein-
geladen, gerade bei den jüngeren
unter ihnen liegt die Akzeptanz
mittlerweile bei 77 Prozent. Damit
liegt die Bielefelder Screening-Ein-
heit ganz weit vorne: Bei anderen
folgt nur jede zweite Frau der Ein-
ladung.

Dafür aber haben Meyer-Johann
und ihre Mitstreiter viel »getrom-
melt«: »In der Startphase ging es
vor allem um Vertrauensbildung«,
sagt Dr. Harald Krüger, Medizin-
physiker und Diranuk-Geschäfts-
führer. »Es gab eine Zeit, da haben
wir Klinken geputzt und sind mit
Vorträgen über die Dörfer gezogen,
um aufzuklären«, erinnert sich
Meyer-Johann. Dafür wurden
dann kleine Säle angemietet.
»Manchmal standen wir nur vor
einer Handvoll Frauen, einmal wa-
ren es sogar nur drei.«

Auch organisatorisch, personell,
technisch und baulich stand das
Team vor großen Herausforderun-
gen: So mussten am Praxisstandort
Feilenstraße »Tonnen von Blei«
entfernt werden, um dort, wo ein-
mal eine Diskothek war, Platz für
die Mammographie-Einheit zu
schaffen. Es wurde umgestellt auf

digitale Bilddiagnostik, und auch
das Personal wurde handverlesen:
Die Röntgenassistentinnen sollten
nicht nur psychologisch geschult
und fachlich versiert sein, sondern
auch bewusst nicht zu jung.

Zu den Besonderheiten der Bie-
lefelder Screening-Einheit gehören

Im Mammographie-Screening werden Tumore oft in einem sehr frühen
Stadium entdeckt. Mindestens zwei Ärzte begutachten jede Aufnahme.

die allwöchentlichen Fallkonferen-
zen, an denen Vertreter der regio-
nalen Brustzentren, niedergelasse-
ne Gynäkologen und Pathologen
teilnehmen und die keineswegs ab-
gerechnet werden. Wissen wird
zusammengetragen und kumu-
liert. »Wir lernen dabei unglaub-

lich viel«, sagt Meyer-Johann. 
Auch apparativ gibt es Fort-

schritte: Die Strahlendosis wurde
halbiert, es gibt mittlerweile die
»Tomosynthese«, bei der die Brust
in Millimeterabständen in Schich-
ten betrachtet werden kann. »Wir
erkennen heute schon Verände-
rungen in der Struktur, in der
Architektur einer Brust«, sagt
Meyer-Johann. Auch die sind ver-
räterisch. Die Entdeckungsrate
bösartiger Befunde konnte in einer
skandinavischen Studie damit um
27 Prozent gesteigert werden, die
der falsch-positiven sank. »Bislang
setzen wir die Tomosynthese in der
Abklärungsdiagnostik ein«, sagt
Meyer-Johann. Sie erwartet, dass
diese 3-D-Mammographie zur Re-
gel wird. Als eines von vier Zentren
beteiligt sich Diranuk aktuell an
einer Studie dazu. »Wir müssen
immer weiterkommen.«

Sie und die Mitarbeiter werden laufend geschult, die Mediziner müssen
sich zudem Überprüfungen unterziehen. 

Zum Mammographie-Scree-
ning werden Frauen ohne Symp-
tome und im Alter zwischen 50
und 69 eingeladen. Mediziner
plädieren für einen früheren Be-
ginn (ab 45) und eine Untersu-
chung über das 69. Lebensjahr
hinaus. 

Je älter eine Brust ist, desto
weniger sensibel reagiert sie auf

die Strahlenbelastung bei einer
Mammographie. »Jenseits der
70 geht das Risiko eines strah-
leninduzierten Tumors gegen
Null«, sagt Dr. Angelika Cervelli,
Oberärztin am Klinikum. Das gilt
nicht für eine junge Brust. Ande-
rerseits: Je jünger eine Patientin
mit Brustkrebs ist, desto aggres-
siver ist der Tumor. 

In welchem Alter zum Screening?

Lebensrettende Aufnahmen
Zehn Jahre Mammographie-Screening in Bielefeld – Überdurchschnittliche Akzeptanz – Karzinome früh entdeckt

Das eigene Haus
per Telefon steuern

Stadtwerke informieren über »Smart Home« und Photovoltaik
B i e l e f e l d (-md-). Beim

Thema Solarenergie können
Hauseigentümer jetzt auf die
Rundum-sorglos-Lösung set-
zen. Bereits 14 Kunden der
Stadtwerke Bielefeld haben
sich laut Volker Thesing eine
Anlage auf dem Dach gepach-
tet. Bei der Haus-Messe in Bad
Salzuflen stellte der Versorger
das Angebot jetzt vor.

»Photovoltaik ist aktuell ein ech-
tes Thema«, sagt Volker Thesing
vom HdT der Stadtwerke. Dabei
haben sich die Rahmenbedingun-
gen vollständig geändert. Weg vom
Ziel, möglichst viel Strom für einen
zugesicherten Preis ins Netz einzu-
speisen steht aktuell der eigene
Jahresstromverbrauch im Vorder-
grund. Das so genannte »Pachtmo-
dell« kommt an, weiß Thesing. 

Die 14 Kunden haben eine
Photovoltaikanlage auf dem Dach
ihres Hauses von den Stadtwerken
für 18 Jahre gepachtet. Weil der
Gesetzgeber auf das Eigenstrom-
privileg setzt, wandert der Strom
vom Dach ins eigene Netz des Hau-
ses. In der monatlichen Pacht sind
sowohl die Anlage, Dienstleistung,
Instandhaltung und Versicherung
enthalten.

An einem Gemeinschaftsstand
der Stadtwerke Bielefeld mit den
Stadtwerken Bad Salzuflen, Lemgo

und Detmold berieten Thesing und
seine Kollegen die Besucher der
größten regionalen Fachmesse da-
rüber, wann sich eine solche Anla-
ge wirtschaftlich für den Haus-
eigentümer rechnet. 

Die Idee der klimaschonenden
Energieversorgung der Region ha-
ben sich die Versorger gemeinsam
auf die Fahnen geschrieben, auch
wenn sie jeder für sich eigene De-
taillösungen anbieten. Weil es in
Bielefeld an entsprechenden Mes-
seflächen und Angeboten fehlt, en-
gagieren sich die Stadtwerke Biele-
feld sogar mit einem eigenen Shut-
tle-Service mit Bussen zum Messe-
gelände. Zumal die Versorger bei

der Messe an der B 239 in guter Ge-
sellschaft waren. Eine Vielzahl der
Aussteller aus dem Bereich Hand-
werk kommen aus Bielefeld. 

Neben dem Thema Bi-Solar in-
formierten die Stadtwerke über die
intelligente Haussteuerung »Smart
Home«. Mit verschiedenen Starter-
paketen von Wärme über Sicher-
heit bis zu Komfort lässt sich in das
System der Haussteuerung einstei-
gen. Das schlaue Zuhause meldet
Einbrecher auf das Mobiltelefon,
aber auch die gerade im Keller
überlaufende Waschmaschine.
Zehn Kunden der Stadtwerke set-
zen laut Steinhaus bislang auf das
Angebot »Bi-Home«. 

Beraten für die Stadtwerke in Sachen Vernetztes Haus und Photovoltaik-
Anlagen: Angelos Steinhaus (links) und Volker Thesing. Foto: Diekmann

Bielefeld (WB) Die Schule für
Medizinisch-Technische Assisten-
ten am Klinikum Bielefeld, Teuto-
burgerstraße 50, lädt zum Tag der
offenen Tür ein. Die Veranstaltung
ist am Freitag, 22. Januar, von
14.30 bis 18 Uhr. Besucher können
den Beruf des Medizinisch-Techni-
schem Assistenten (MTA) und die
Schule kennenlernen und Einbli-
cke in die Radiologie und Labora-
toriumsmedizin gewinnen. Beides
sind Fachrichtungen, in denen
Auszubildende an der MTA-Schule
unterrichtet werden. Weitere In-
formationen über die Ausbildung
kann man bei Martina Spilker,
Schulleiterin der MTA-Schule,
unter der Telefonnummer
0521/581-1970 oder über folgende
Emailadresse martina.spilker@kli-
nikumbielefeld.de erhalten.

MTA-Schule
stellt sich vor

Bielefeld (WB). Um Fleder-
mäuse geht es an diesem Sonntag
in der Sonntagsschule im Tierpark
Olderdissen. Sie richtet sich an
Schulkinder bis etwa zwölf. Treff-
punkt ist um 10 Uhr die Schutzhüt-
te vor der Gaststätte Meyerhof: Ein
Experte wird erzählen und bringt
sogar eine Fledermaus mit. Ver-
bindliche Anmeldung unter Tele-
fon 0521/45 40 45. 

Fledermäuse in der 
Sonntagsschule

Bielefeld (WB). Zu einem Bera-
tungsnachmittag lädt die Briefmar-
ken-Sammlergemeinschaft ein. Er
findet am kommenden Samstag,
14 bis 16 Uhr, in der Bürgerwache
am Siegfriedplatz, Raum 102 und
104, statt. Das Motto: »Briefmar-
kensammlung geerbt – was nun?«
Allerdings werden vor Ort keine
Sammlungen gekauft, sondern Al-
ben lediglich durchgesehen.

Beratung zu
Briefmarken

Bielefeld (WB). Schüler im Al-
ter von 14 bis 18 haben die Gele-
genheit, für vier oder sechs Wo-
chen oder gar für drei Monate in
einer südafrikanischen Familie zu
leben und mit den Gastgeschwis-
tern die High School zu besuchen.
Informationen über den Austausch
erteilt Petra Jacobi, Freundeskreis
Südafrika, Telefon 0521/16 00 50.

Als Gastschüler 
nach Südafrika


